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Eine Saite ist mit der benachbarten quintenrein , wenn beyde , mit demselben Finder nieder
gedrückt , in allen Lasten die reine Quinte geben . Nun kann eine Saite an sich rein und mit ei =
ner andern , ebenfalls reinen , doch quintenfalseh sein . Diess erklärt sich folgender ma .ssen : Fast
alle Saiten ( und folglich auch die meisten einzelnen Züge, ) sind an einem Ende etwas dünner
w ie am andern . Ist dieses Dünnerwerden in der ganzen Länge des Zugs gleichmässig , so wird
die S aite demuimgeachtet regelmässige Schwingungen machen und rein klingen . Mur ist die Oda e
dann nicht ganz im Mittelpunkt und die Intervalle liegen am starken Ende verhältnissmässig näher
zusammen als am schwachen . Zwei Saiten , so aufgezogen , dass sich ihre dünnen Enden gegenüber
stehen , werden daher , wenn auch an sich rein , doch stets quintentalseh seyn . VVillesallso nicht ge =
lingen,für alle vier Saiten der Geige,Züge aufzufinden , die an beyden Enden von völlig gleicher
Stärke sind , so ziehe man die dünnen Enden derselben nur alle nach einer Richtung ', so wird man
eben falls einen quintenreinen Bezug erhalten . Am besten ist es , diese dünnen Enden nachderSei
te des Stegs,unter den Bogenstrich zu bringen,weil dann die Saiten um so leichter ansprechen.
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Viertel ' Ali schnitt.
Von der Verschiedenheit in der Güte und dem Wert he der \ iolinen.

Jede neue Violine , auch wenn sie von sehr altem Holz verfertigt ist , hat anfangs einen rauhen,
unangenehmen .Ton , der erst dann edel und wohlklingend wird , wenn sie eine lange Reihe von Jah^
reu gespielt worden ist . Z um .Solo spiel eignen sich daher nur alte , ausgespielteYiolinen . Die vor =.
ziiglichsten unter diesen und allen , die bis auf unsere Zeit gekommen sind , sind die der drei Ci e =
inoneser Geigenbauer , A ntonio S t r a d i v a r i o , G i u s e p p e Guarner io  und N i c o 1o A m a=
t i , welche in der zweiten Hälfte des 17 *5“,und zu Anfang des ltCt "Jahrhunderts lebten . DieGei =
gen dieser M- ister vereinigen in sich , besonders wenn sie gut erhalten sind , alle Vorzüge eines
guten Instruments : starken , vollen und edlen Ton , Gleichheit auf allen Saiten und in allen Tönen
und leichte und schnelle Ansprache von der Tiefe bis zur höchsten Höhe . Doch sind sie in der aus =
sern Form und im Charakteristischem des Tons merklich von einander verschieden.

Diese vortrefflichen Instrumente sind aber durch ganz Europa zerstreut , grüstentheils in
den Händen reicher Dilettanten und daher selten und theuer und werden diess leider ton Jahr zu
Jahr immer mehr,  weshalb ein junger , angehender Geiger wohl nur höchst selten Gelegenheit
zum Ankauf eines solchen finden wird . Die meisten unter ihnen werden sich daher mit Instrument
ten ton minder berühmten und vorzüglichen Meistern begnügen müssen . Die bekanntesten und
ausgezeichnetsten unter diesen sind : ein zweiter , aber älterer Antonio Stra divario , An =
<lrea und Pietro G u'a rnerio , Francesco  R u g g e r i o , G u a d a g n i n i (ltalianer, ) J a =
c o b u s Staine  r , (Tyroler, ) Buchstetter , M aus i e 11 , Klotz , Withalm , S che i 11 =
lein (Deutsche )und aus neuerer Zeit zwei Franzosen , L u p o t und Pi c . Auch diese Meister und be=
sonders die fünf ersten haben vorzügliche Geigen geliefert , wenn sie auch denen der erst genannten
drei nicht gleichkommen.
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Damit man aber die Gelegenheit ein gutes Instrument anzukaiiieti , nenn sie sich ja einmal

darbiethet , aus l rnkentniss nicht ungenützt vorübergehen lasse,ist es du »»’' aus nöthig , sieh s» viel

es die Verhältnisse gestatten wollen , Instrumenten - Kentniss zu erwerben . Man suche daher jede

Gelegenheit , Instrumente berühmter Meister zu sehen , mit Eifer auf ; man merke sich das einen.

thümliche ihre « Baues , die Form und Höhe des Körpers , dieBiegung der Zargen , die Wii Ibung der

Deckt ' und des Bodens , den .Schnitt der KlTlöcher und der Schnecke , die Arbeit an der Einlage ,
die Farbe des Eaks u . d . mehr und suche seinem Ohr und Geda ’chtniss den Charakter d es Tons ei 11 =

zuprägen . Diess mit Ausdauer und Aufmerksamkeit fortgesetzt , führt nach und nach zur Geinen,
kentniss„

Mat man sich diese erworben , so ist man auch gegen die Betrügereien , die bevm Geigenbau,

del so häufig vbrkommen , geschützt . Man wird dann die , den alten Meistern n ac h geb i ldeten und
mit deren Namen versehenen Instrumente nicht für ächte halfen und sich als solche verkaufen

lassen,auch wenn ihnen durch hu ist . noch so täuschend das Ansehen von alten gegeben Ist . Fer=

ner wird man bev wirklich alten Instrumenten leicht erkennen , ob sie noch vollständig,oder be =

reits in einzelnen Theilen erneut sind . Hauptsächlich wird man aber sogleich am Ton eineralten

Geige hören können , ob sie noch all ’ ihr Ho ’z besitzt . Es sind nämlich viele dieser alten Instnu

mente dadurch verdorben worden , dzss ma .v vor 40 — 50 Jahren , in der Mei nu ng , i h nt n einen vol

lern und weichem Ton zu geben , im Innern von der Decke Holz abschabte . .Solche ausgeschah =

te Geigen haben , besonders auf den tiefen Saiten einen holen T'oa ,̂ d - r nicht in die Ferne trägt

und sie werden um so stumpfer und tonloser , je stärker mrn sie angreift.

Ist daher eine Geige auch äusserlich gut conservirt und wirklich , on einem jener berühmten

Meister verfertigt , so verliert sie doch allen wirklichen AVerih , wenn sie an dem oben bemerkten

Mangel leidet Zwar hat man m neuern Zeiten versucht , solchen verschallten Instrumenten

durch das Ausfüttern mit Holz wieder aufzuhelfen , allein ohne Erfolg . Nie werden dann zähe

in der Ansprache und bekommen einen dumpfen , gedriiek ' r .i Ton .

Fünfter Abschnitt.
vv io die Vio line aul 'bowahr t und gehalten werden muss.

DieAioline ist ein /zerbrechliches Instrument und kann also leicht beschädigt werden . Man

gewöhne sich daher von Jugend auf , für sie immer die grösste .Sorgfalt zu tragen.
Der Kasten , in welchem sie au f bew a h rt w i rd , stehe an einem trocknen Orte , »loch dem ge

heitzten Ofen nicht zu nahe . Fir sev gut verschlossen und weich gefüttert und die Geige gegen
die Einwirkung der äussern Luft ausser dem noch durch eine seidene Decke geschützt , welche
man darüber breitet . Nie lasse man sie nach dem Gebrauch ausserhalb des Kastens liegen ;

nie werde sie , ohne gut eingepackt und verschlossen zu sev » , aus dem Hause gesell kt.
Alan gewöhne sich , die Violine recht oft , am besten nach jedesmaligen Gebrauch , mit einem
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